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Amtlicher Lizril.
Seine Königliche Hoheit der GroMerzog haben

Sich unter dem 16 . November d . I . gnädigst bewogen
gesunden , den Dekan und Pfarrer Do . Franz Xaver
Lender in Sasbach das Kommandeurkreuz zwei - !
ter Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen ^
zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
mit Allerhöchster Staatsministerialcntschließung vom 9 . No¬
vember d . I . gnädigst geruht , den früheren Notar
Konstantin Strübe aus Kempten zum Notar im Amts¬
gerichtsbezirk Weinheim ,

den früheren Rechtsanwalt Or . Ludwig Keim aus
Godramstein zum Notar im Amtsgerichtsbezirk Achern zu
ernennen .

Das Justizministerium hat dem Notar Strübe das
Notariat Weinheim I , dem Notar vr . Keim das No¬
tariat Achern II zugewiesen.

Mcht-NmÄichrr CHM
Der Reichskanzler über die Chinapolitik .

Graf Bülow 's Programmrede zur Chinafrage in der
gestrigen Reichstagssitzung hat folgenden Wortlaut :

Ich wünsche die erste Gelegenheit zu ergreifen , welche sich mir
bietet , um mich vor dem Hohen Hause auszusprechen über die¬
jenige Frage , welche im Vordergründe des öffentlichen Interesses
steht, nämlich über unser Vorgehen in China . Sie wer¬
den es sicher verstehen , wenn ich auch heute nicht wohl Dinge
sagen kann , die schwebende Verhandlungen gefährden oder die
von den Mächten in China unternommene gemeinsame Aktion
beeinträchtigen könnten . Ich bin aber viel zu sehr durchdrungen
von der Nothwendigkeit , daß zwischen den Verbündeten Re¬
gierungen und dem Hohen Hause und zwischen den Berbün -
beten Regierungen und dem deutschen Volke
die Fühlung nicht verloren gehen darf (Lachen bei
den Sozialdemokraten , der Reichskanzler fährt mit erhobener
Stimme fort ) und ich erkenne das Recht des Landes und des
Reichstages , zu wissen, wohin die Fahrt geht, viel zu sehr an ,
als daß ich nicht gern bereit sein sollte , so offen und deutlich
zu reden , wie das Staatsinteresse nur irgend zuläßt . Was die
Vorgeschichte der Wirren in China angeht , so beziehe ich mich
in dieser Hinsicht auf das Circular , welches ich seinerzeit an die
Bundesregierungen gerichtet habe . Bevor ich zu dem übergehe ,
was wir in China verfolgen und was wir in China erreichm
wollen , möchte ich zwei Punkte vorwegnehmen , die wie Sie
wissen in der Diskussion des Inlandes und vielleicht noch mehr
des Auslandes über unsere Chinapolittk eine gewisse Rolle ge¬
spielt haben .

Es ist gesagt worden , daß wir die Krisis , die in
China ausgebrocken ist , nicht voransgeschen
hätten . Darauf könnte ich erwidern , daß auch alle übrigen
Regierungen in der gleichen Lage sich befunden haben dürften
und daß die meisten im vergangenen Frühjahre auch nicht an¬
genommen haben , daß das über China und Ostasten ausgcbrochcne
Ungewitter so heftig , daß es so rasch eintretcn würde . Die
Anzeichen , welche diesem Ungewitter vorari ge¬
gangen sind , sind aber gerade uns nicht ent¬
gangen . Wir haben die Vertreter in China und die anderen
Kabinette mehr als einmal auf diese Wetterzeichen hingewiesen .
Alles was von den Vertretern in China , den diplomatischen und
konsularischen und militärischen Vertretern als nothwendig be¬
zeichnet wurde zur Aufrechterhaltung der Ordnung , ist von uns
sofort gewährt worden . Wir haben insbesondere an militärischen
Schutzmaßnahmen und militärischen Schutzdetachements sogleich
und alles zur Verfügung gestellt , was von den Vertretern an
Ort und Stelle als wünschenswerth bezeichnet wurde ; wir haben
in dieser Beziehung sogar mehr angeboten , als letztere forderten
und für nöthig hielten . Ich möchte keinerlei Borwürfe
erheben gegen Männer , die in schwerster Nothlage mit helden¬
hafter Ausdauer höchsten Muth und Tapferkeit an den Tag
gelegt haben . Fern sei es mir vor allem , auch nur ein Wort ,
nur eine Silbe des Tadels zu sagen gegen unseren Gesand¬
ten Frhrn . v . Ketteler , der in treuester Pflichterfüllung
und in Vertretung eines allgemeinen , nicht eines speziellen
Interesses in zwölfter Stunde den Versuch unternahm , die chine¬
sische Ccntralverwaltung durch die Darlegung des wüsten Trei¬
bens , das im Gange war , zur Besinnung zurückzuführen , der
dann bet diesem Versuch fest und unerschrocken , wie es seine Art
war , in den Tod gegangen ist, der gefallen ist, wie ein Offizier
vor der Front , würdig des Landes , das er vertrat , und würdig
des historischen Namens , den er trug . (Lebhafter Beifall .) Aber
die Europäer in Peking haben sich thatsächlich mehr oder minder
fast alle getäuscht in der Beurtheilung und Tragweite der
Boxerbewegung , die hier von Anfang an ernster aufge¬
faßt wurde , als dies in China in europäischen Niederlassungen
meist der Fall gewesen ist. In Zukunft wird auch ein Haupt¬
augenmerk darauf zu richten sein , daß wir in dieser Richtung
schneller unterrichtet werden , als es bisher der Fall
war . Inzwischen konstatire ich aber , daß auf deutscher Seite
nichts verabsäumt worden ist, was geeignet gewesen wäre , den
Dingen in China eine andere Wendung zu geben , weder in
militärischer noch in diplomatischer Hinsicht .

Nun zu einem andern Punkt , zu einem Vorwurf , der uns
gemacht worden ist . Cs ist im Auslande gesagt worden , daß
wir die Schuld tragen an den Ereignissen tn
China , und speziell ist gesagr worden , daß die Wirren in
China zurückzufübren wären auf unsere Festsetzung in
Kiautschou (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) Ich
glaube , ich habe den Zuruf „Sehr richtig « gehört . I » aus¬
ländischen Blättern habe ich den in Rede stehenden vollständig
unbegründeten Borwurf schon seit lange gelesen ; ick glaubte aber
nicht , daß er hier in diesem Saale ein Echo finden würde .
(Stürmischer Beifall .) Warum soll denn die Abtretung , die
pachtweise Ueberlassung von Kiautschou an Deutschland das chi¬
nesische Reich mehr erschüttert haben , und das chinesische
Volk mehr erbittert Huben , als der Uebergang von
Hongkong an England , von Annam uno Tongking an Frank¬
reich, vom Amurgebier an Rußland , von Formosa an Japan ,von Port Arthur und Wci - hai -wei ganz zu schweigen ? (Lebhafter
Beifall .) Es hat Verfolgung eingeborener Christen und Un¬
ruhen in China gegeben, lange bevor wir nach Kiautschou gingen .
Die Wahrheit ist . daß von allen jetzt in China engagirten
Mächten wir uns am meisten und am längsten znrückgehalten
haben . (Lebhafter Beifall .) Erst als wir uns davon überzeugen
mußten , daß mit dieser Zurückhaltung und mit unserer Bescheiden¬
heit die anderen Mächte sich tn China wichtige Vortheile und
werthvolle Konzessionen ausbedangen , als es den Anschein ge¬
wann , daß ohne uns an die Aufiheilung von Chinas Einfluß¬
sphären gegangen werden sollte, und als gleichzeitig wiederholt
Angriffe auf deutsche Missionare in Schautung — ich erinnere
nur an die Ermordung zweier deutscher Missionare — vorkamen ,da zwangen uns unsere Interessen , für die Sicherheit unserer
Staatsangehörigen und für die Rücksichtnahme auf unsere
Interessen , zu sorgen , und erst dann sind wir hervorgctreten .
Nicht Abemeuersucht und Willkür , sondern die Erkenntntß von
der unabwendbaren Nothwendigkeit haben zu unserer Festsetzung
in Kiautschou geführt , und zur Festsetzung in einer Weise , daß
durch diese der Friede in keiner Art gestört wurde , weder
direkt noch indirekt . Unsere Position in China beruht nicht
auf gewaltsamer Eroberung , sondern ans völkerrechtlichem Ver¬
trag . Wir stehen in Kiautschou nicht als räuberische Eindring¬
linge , sondern als Besitzer einer mit der chinesischen Re¬
gierung in freiem Etnvsrständniß vereinbarten Pacht . Deutschland
hat sich überhaupt in China immer freundlich und wohlwollend
benommen . (Beifall .) Der beste Beweis dafür ist unsere Hal¬
tung vor vier Jahren , die wir tn einem Augenblick eingenom¬
men haben , wo China L la msroi eines siegreichen Gegners
war . Wir haben auch festgehaiten an dem Prinzip , den Rechten
anderer nirgends zu nahe zu treten , dafür aber dis eigenen
Rechte unbedingt zu wahren . Darum besticken wir
uns gegenüber China im Stande der legitimen Noth -
wehr . Die chinesischen Ccntralbehörden haben die Boxerbewe¬
gung , die nicht zum mindesten durch ihre eigene Schuld , ihre
jämmerliche Verwaltung gewachsen ist , weiter und weiter um
sich greifen lassen im offenbaren Mangel an gutem Willen . Sie
haben von vornherein gegenüber den maßvollen und berechtigten
Vorstellungen der fremden Gesandten eine zweideutige lässige
Haltung angenommen ; sie haben es dann gewähren lassen , daß
durch die Ermordung des deutschen Gesandten nicht nur das
Völkerrecht , sondern auch unsere eigene nationale Würde schwer
verletzt worden ist ( lebhafter Beifall ) und haben durch allerlei
Winkelzüge , Ausflucht : und offenbare Unwahrheiten diesen klaren
Sachverhalt verdunkelt . Mit gutem Gewissen durften wir daher
solchem Verhalten gegenüber diejenigen Maßnahmen treffen , die
nothwendig waren , unsere Rechts zu schützen und unsere Ehre
zu wahren . In derselben Nothlage waren alle übrigen Regie¬
rungen ; denn dem ruhigen und unparteiischen Beobachter ist
darüber kein Zweifel : die jüngsten Ereignisse in China sind
weder auf die Erwerbung von Kiautschou , noch auf Hongkong ,
auf Tongking oder Port Arthur beschränkt , sondern es ist eine
Klasse, welche die europäische Kultur überwinden muß in ihrem
unaufhaltsamen Vordringen tn allen Welttheiien . Der Sturm
richtet sich gegen alle Fremden . Es ist die euro¬
päische Ctvilisation , welcher sich die zukunftsreiche japa¬
nische Nation angeschiofsen hat , die sich dort tm Widerstreit
befindet gegenüber der Barbarei .

Ich komme nun zu der Frage , die ich vorhin nur flüchtig ge¬
streift habe, nämlich zu der Frage , was wir in China
wollen . In zwei Worten gesagt : wir wollen in China keine
Politik der Abenteuer , aber wir wollen unsere Interessen so be¬
haupten , wie es einem großen Volke ansteht , das seine Rechte
und seine Ehre behaupten will . (Lebhafter Beifall .) Wir führen
in China keine Eroberungspolitik , aber wir wünschen eine mög¬
lichst rasche und möglichst gründliche Beilegung der chinesischen
Krisis unter entsprechender Sühne und Sicherstellung und Her¬
stellung geordneter Zustände , eine Sühne deshalb , weil dcS
Unterlassen einer Strafe ein Freibrief wäre für die ewige Fort¬
setzung solcher Blutthaten (Lebhafter Beifall ) Wir acceptircn
jegliche Regierung in China , welche bereit und befähigt ist , Ga¬
rantie zu geben für Aufrechterhaltung der Ordnung und eine
Sühne für die begangenen Frevel . Wir wollen , daß die euro¬
päische Civilisation in China nicht gehemmt werde , daß Deutsch¬
land innerhalb dieser Bewegung den ihm zukommenden Einfluß
ausübe . Wir wollen Niemand übervortheilen und uns von Nie¬
mand übervorthetlin lassen. Deutschland hat nach meiner
Ansicht kein Interesse an einer Auftheilnng
von China . Wir drängen gar nicht auf eine solche Auf -
theilung . Wir glauben auch gar nicht, daß für uns ein Anlaß
ist, dort neue Ländergebiete zu erwerben . Wir haben gar kein
Interesse daran , die Auslösung von China herbeizuführen . Wir
wünschen eine solche Auflösung gar nicht . Unser Interesse ist,

daß China Zeit habe, sie in die neue Ordnung der Dinge , in
die Aufnahme von europäischer Kultur hineinzuleben , und daß
wir Zeit behalten , unsere Position in China aufzubauen , zu
entwickeln und zu kräftigen . Wir fahren dabei nach meiner
Ueberzeugung am besten, wenn China unter möglichst geregelter
Verwaltung aufnahmefähig und zahlungsfähig ist , im übrigen
aber seine Verwaltung möglichst in eigener Hand behält .
Wir haben gar keinen Grund , ohne Roth über die Grenze hinaus -
zugebeu , die wir uns in dem deutsch - chinesischen Vertrage vom
6 . März 1898 freiwillig gezogen haben, keinen Grund , sx ab¬
rupto Gebietserweiterungen anznstreben , die uns militärisch
nnverhältnißmäßig in Anspruch nehmen könnten , und wir wollen
deshalb in China nicht ohne zwingendste Veranlassung annexio -
mstiscke Politik treiben , weil wir gär kein Interesse daran haben ,
uns in China auf ein bestimmtes Ländergebiet festnageln zu
lassen . Wir haben in K t a u t s ch o n den nothwendigen

: Stützpunkt gefunden für unsere Schifffahrt , für unsere
Marine , wir haben einen Stützpunkt weiter für die kommerzielle
und industrielle Thätigkeit . Aber lange bevor wir nach Kiaut -

z schon gingen , hat sich der deutsche Kaufmann angestedelt in' Hongkong , Shanghai , im Golf von Petschiii , im weiten Strom -
? gebiet des Jangtse . Diese Ausbreitung unseres Handels in
j allen Theilen des chinesischen Reiches unter friedlichem Wett -
s bcwcrb aller in China unter dem Zeichen von leben und leben
j lassen, dem wollen wir nicht pcäjudiztren . Das war das Motiv
j und das tst die Tendenz d e s d e uts ch - en g lis ch e n
I Abkommens vom 16 . Okiober d . I ., mit dessen leitenden

Grundsätzen sich inzwischen die anderen Kabimte einverstanden
erklärt haben . (Beifall ) Natürlich setzen wir bei allem
voraus , daß auch Andere tn China nicht zu
territorialen Erwerbungen schreiten . Insofern
diese Voraussetzung von allen Theilen loyal eingehalten wird —
es ist gar kein Grund anzunehmcn , daß das nicht der Fall
sein wird —, ist es unser Wunsch und es ist unsere Absicht, uns
auf dem Boden des Vertrags vom 6 . März 1898 zu halten und
nicht über diesen Vertrag hinauszugehen Deshalb haben wir
von Anfang an uns bemüht , unsere Ziele so abzugrenzen , daß
weder eine Unklarheit für die Zukunft , noch ein Konflikt mit
den berechtigten Interessen anderer Mächte aufkommen könnte .
Wir werden auch tn Zukunft Misere Schritte genau abmessen .
Bon den Zielen , die ich in dem Zirkularerlaß vom 19 . Juli
aufgestellt habe , ist bisher nur das eine, freilich nicht das Ge¬
ringste erreicht worden , nämlich die Befreiung der in Peking
eingeschlossenen Europäer . Es bleiben noch andere , höchst wich¬
tige Ziele zu erledigen , die Sicherstellung von Leben ,
Personen und Besitz der in China lebenden Fremden ,
Garantien für die Zukunft , angemessene Genugthuung für
die verübten Untharen , Entschädigung für die gehabten
Auslagen und Kosten, die Sicherstellung unseres eigenen Be¬
sitzes. Wie diese Ziele im einzelnen zu erreichen sind , darüber
schweben, wie Ihnen bekannt sein wird , zur Zeit Verhandlungen
zwischen den fremden Gesandten in Peking .

Ueber das Ergebn iß der Verhandlungen , welche
zur Einstimmigkeit tn den wesentlichen Punkten geführt haben ,
bin ich in der Lage, dem Hohen Hause die nachstehende Mit -
theiiung zu machen, in welcher das bisher schon darüber Be¬
kanntgegebene nach dem heutigen Stande vervollständigt
wird . Mittelst einer von allen Mächten gemeinsam an die chi¬
nesische Regierung zu richtenden Note sollen an dieselbe fol¬
ge n d e F o r d er u n g en gestellt werden : „Artikel 1 . Eine
außerordentliche Mission unter Führung eines kaiser¬
lichen Prinzen ist nach Berlin zu entsenden, um das Bedauern
des Kaisers von China und der chinesischen Regierung über die
Ermordung des Frhrn . v . Ketteler auszudrücken . Auf dem
Platze des Mordes ist ein des Ermordeten würdiges Denk¬
mal zu errichten mit einer Inschrift in lateinischer , deutscher
und chinesischer Sprache , welche das Bedauern des Kaisers von
China über den begangenen Mord ausdrückt . Artikel 2 . Die
Todesstrafe ist zu verhängen über die Prinzen Tu an ,
Tschwang und eine Reihe weiterer von den Vertretern der
Mächte noch zu benennenden Personen . Artikel 2d . In allen
Orten , wo Fremde getödtet sind, sind die Staatsprüfun¬
gen auf fünf Jahre einzustellen . Artikel 3. Auf
jeder fremden oder internationalen Begräbnißstätte , deren Gräber
während der Wirren geschändet worden sind , ist ein Sühne¬
ben k m a l zu errichten . Artikel 4 . Das Verbot der Ein¬
fuhr von Waffen nach China ist bis auf Weiteres aufrecht
zu erhalten . Artikel b . China hat eine Entschädigung
an die Regierungen , Gesellschaften und Privatpersonen zu
leisten . Die zu zahlenden Summen begreifen auch die Beträge
in sich, welche solchen Chinesen gezahlt werden sollen, die tm
Dienste der Fremden Schaden gelitten haben . Ich bemerke
dazu , daß die Prinzipien bei Geltendmachung der Schadenersatz¬
ansprüche insbesondere auch auf diejenigen Schäden Geltung
haben sollen , bezüglich deren später noch unter den Mächten
Einverständntß hergestellt werden soll . Artikels . Jede einzelne
fremde Macht erhälr das Recht, für ihre Gesandtschaft eine per¬
manente Schutzwache zu erhalten . Aitckel 7 . Die Befesti¬
gung von Taku und etwaige andere, welche die gerade Ver¬
bindung Pekings mit dem Meere hindern könnten , sollen ge¬
schleift werden . Artikel 8 . Die Mächte erhalten das Recht , zum
Zwecke der Aufrechterhaltung der Verbindung zwischen
der Hauptstadt und dem Meere gewisse Punkte zu be¬
stimmen , die militärisch besetzt zu halten sind Artikel 9 . Die
chinesische Regierung wird verpflichtet , während
zweier Jahre in allen Distrikten Dekrete anzuschlagen ,
worin die Mitgliedschaft zu einer fremdenfeindlichen Sekte
mit dem Tode bedroht und bei Todesstrafe für immer

! verboten wird , die über die Schuldigen verhängte Strafe
- vollführt und ausgesprochen wird , daß die Bicekönige wie die
! provinzialen und lokalen Behörden verantwortlich gemacht werden
. für die Ordnung in ihren Bezirken , und für den Fall neuer
: fremdenfeindlicher Unruhen und Verletzung der Verträge sofort
: abgesetzt werden und nicht mit einem neuen Amt wieder betraut
- werden sollen . Artikel 10 : Die chinesische Regierung ist ver -



Pflichtet , sich in Verhandlungen einzulasscn über solche Ab¬
änderung der bestehenden Handels - und Schtfffahrtsverträge ,
welche die fremden Regierungen für nützlich erachten , sowie
Lb .'r solche Gesetze, welche eine Erleichterung der Han¬
delsbeziehungen betreffen . Artikel 11 : Die chinesische
Regierung wird verpflichtet , den Verkehr des Auswärtigen
Amts mit den Vertretern der fremden Mächte in dem Sinne
abzuändern , in dem cs von den fremden Mächten bezeichnet
wird .

Die vorstehenden elf Artikel werden, sowie jeder einzelne
Gesandte von seiner Regierung dahin ermächtigt sein wird , der
chinesischen Regierung in der Form einer Kollekttvnote
sämmtlicher Mächte übermittelt werden, lieber Erzielung
gleicher Einstimmigkeit für einzelne weitere Forderungen schweben
noch weitere Unterhandlungen . Die weitere Entwickelung der
Dinge im einzelnen vorauszusehen , ist heute ganz unmöglich .
Wir halten an der Hoffnung fest, daß es dem gemeinsamen Be¬
mühen der Mächte gelingen wird, die angcstrebtcn Ziele zu er¬
reichen . Wir werden uns auch weiterhin nur leiten lassen von
dem gemeinsamen Interesse der Civilisation, soweit sich dasselbe
deckt mit unserem speziell deutschen Interesse, was Gott sei Dank
jetzt durchweg der Fall ist . Alle Mächte haben das gleiche
Interesse , daß Ordnung und Frieden in China wieder hergestellt
wird . Der Wiederkehr solcher Vorkommnisse vorzubeugen , wie
ich das im Sommer bereits gesagt habe , liegt im Interesse aller
Mächte. Desinteresstren können w t r uns nicht . Es stehen für
uns zu wesentliche ethische und materielle
Interessen auf dem Spiele , als daß wir ohne weiteres
beiseite treten könnten . Wenn wir das thäten , ich
sage das mit der ruhigsten Ueberlegung, so würden wir in wirth-
schaftlicher und politischer Hinsicht die Zukunft des deutschen
Volkes in unverantwortlicher Weise preisgeben, in einer Weise,
welche uns die Geschichte nicht verzeihen würde. Wenn wir aber bei
einer Neuregelung der Verhältnisse ein Wort mitsprechen woll¬
ten, so war cs nöthig, dort in einer Form aufzutreten, die einer
großen Macht würdig war . Deshalb haben wir gerade so viel
Schiffe und so viele Mannschaften nach China geschickt, als uoth-
wendig waren, um unsere Stellung im Rahmen der internatio¬
nalen Aktionen anständig auszufüllen , um entsprechende Genug-
thuung für die uns widerfahrene Unbill zu erlangen , und uns
gegen eine weitere Beeinträchtigung unserer vertragsmäßigen
Positionen zu sichern . Eine nur maritime Machtentfaltung hätte
nicht genügt, es mußten auch einige militärische Streitkräfte dazu
kommen . Unsere militärische Ueberlegenheit mußte den Chinesen
deutlich sä ooulos geführt werden. Ohne unsere Thätigkeit,
die Ausbreitung des Handels und die Wirksamkeit unserer Mis¬
sionen , würde sich der Aufstand viel weiter ausgebreitet haben .
Gegenüber einer solchen Gefahr, einer so grellen und plötzlichen
und zweifellosen Gefahr konnte nicht anders gehandelt werden .

Aber dabet muß ich betonen , daß meinem Herrn Amtsvor¬
gänger jede Absicht fern gelegen hat, dieRechte desRetchs -
tages zu verkürzen . (Lachen bet den Sozialdemokraten .)
Gewiß, ihn : hat die Absicht vollständig fern gelegen ) dafür bürgt

die lange, sehr ehrenvolle Laufbahn meines hochverehrten Amts¬
vorgängers und auch sein allbekannter patriotischer , versöhnlicher
Sinn . Ich will aber vor allem für meine Person , als derzei¬
tiger Verantwortlicher Reichskanzler die Erklärung abgeben , wie
mir selbstverständlich nichts ferner liegt , als das verfassungs¬
mäßige und von niemand bestrittene Recht des Reichstags , daß
für alle Ausgaben die Zustimmung des Reichs¬
tags in Form einer Etatsforderung einzuholen ist , und zwar,
wo dies nur immer möglich und angängig ist , im voraus , zu
verkürzen (Lärm und Beifall links), und ich erkläre ferner , daß
ich in Gemäßheit dieser meiner Auffassung an das Hohe Haus
das Ersuchen richte , für diejenigen Ausgaben , hinsichtlich deren
die Zustimmung des Reichstages noch nicht eingeholt worden ist,
uns durch nachträgliche Genehm igungJndemni -
tät zu ertheilen (Lärm , Zwischenrufe und Lachen links.
Lebhafter Beifall ) Ihre Heiterkeit über das , was ich soeben
gesagt habe zeigt , daß Sie wohl einen Konflikt . . . (Zwischen¬
rufe und Lärm links , in dem die weiteren Worte des Reichs¬
kanzlers verloren gehen .) Zu einem solchen Konflikt wird es
aber nicht kommen dank der bewährten Einsicht des Hohen
Hauses und dank der Verständigkeit der Regierung . (Beifall .)
Treten Wünsche hervor auf eine das Wort Indemnität
ausdrücklich enthaltende Formulirung des Z 3
der Vorlage , so werde ich meine Hand dazu bieten ( Unruhe
links, Beifall ) und das Meine dazu thun in ähnlicher Weise ,
wie es in wiederholten Fällen bereits geschehen ist , hier eine
Verständigung herbeizuführen zwischen Reichstag und Bundes¬
rath . Und ich erkläre, daß während meiner Amtsdaner an der
soeben von mir vorgetragenen und dargelegten Auffassung und
Ueberzeugung von dem verfassungsmäßigen Bewilli¬
gungsrecht des Reichstags unbedingt fest ge -
halten und dementsprechend auch thatsächltch Verfahren wer¬
den wird . (Stürmischer Beifall . Lachen der Sozialdemokraten.)

Endlich haben wir in China auch alles gethan und werden
auch fernerhin das Unserige thun , das Einvernehmen
unter den Mächten aufrechtzuerhalten. Ich bin überzeugt,
daß Friede, Freundschaft und Eintracht der Mächte nicht nur
im Kulturinteresse, sondern auch im deutschen Interesse liegt.
Deshalb haben wir nach Möglichkeit alles vermieden, was An¬
laß zu Mißhelligkeiten bieten könnte , und als Ziel uns solche
Aufgaben gestellt, deren Erfüllung im Interesse aller liegt. Daß
unsere Politik überall anerkannt wird, hat die Thatsache be¬
wiesen , Saß die übrigen Mächte uns das Oberkommando
übertrugen . Wir wären gern bereit bewesen, unsere Truppen
jedem andern Oberbefehlshaber unterzuordnen, über welchen sich
die andern Mächte geeinigt haben würden, und ich habe das
namentlich nach Rußland hin zu erkennen gegeben . Als eine
solche Einigung nicht zu erzielen war , wohl aber der Wunsch
an v i e l e n S r e l l e n hervortrat , das Oberkom¬
mando einem Deutschen anzuvertrauen, so war das ein
ehrenvolles Zeichen des Vertrauens , daß unsere Politik, wie von
uns in unserem Zirkular öffentlich kundgegeben ist, nichts enthält,
was irgendwie andern Mächten Anlaß zu Befürchtungen
bieten könnte . Ein solches Vertrauensvotum hätte man uns
nicht ertheilt, wenn sich unsere Politik nicht im Einklang ge¬
halten hätte mit den Interessen und Aspirationen der andern .
Das gilt namentlich von Rußland . Daß grade von russischer
Seite eine Einwendung gegen ein deutsches Oberkommandonicht
erhoben werden würde, war vorherzusehen bet den guten Be¬
ziehungen, die glücklicherweise schon vor Zuspitzung der chine¬
sischen Verhältnisse zwischen uns und Rußland bestanden haben.
Daß aber Seine Majestät der Kaiser von Rußland ,
dessen baldige und völlige Genesung wir und ganz Europa und
die ganze Welt wünschen (lebhafter Beifall), daß er derjenige
Monarch war, der vor allen andern Staatsober¬
häuptern den Oberbefehl in unsere Hand legte ,
haben wir mit besonder »! Danke anerkannt . Es war nur ein
Beweis mehr für die Richtigkeit des von mir stets festgehaltenen

! Grundsatzes, daß zwischen einer gut geleiteten deutschen Politik
und einer gut geleiteten russischen Politik kein Gegensatz und
keinenfall :- ein unüberbrückbarer Gegensatz bestehen kann .

Aber wenn die Uebertragung des Kommandos für uns
schmeichelhaft war , so wird doch der gesammte Charakter
unserer Politik damit in keiner Weise geän¬
dert . Durch die Uebcrnahme des Oberkommandos wird weder
unser Verhällniß zu anderen Mächten verschoben, noch die Linien ,
welche wir uns in China vorgczetchnet haben. Unsere Politik
bleibt genau dieselbe, wie sie war, bevor ein deutscher General
das Oberkommando übernommen hatte . Wir denken nicht daran ,
nns über das Programm hinausdrängcn zu lasten , das ich im
vergangenen Juni ausgestellt habe . Wir werden auch in Ost¬
asien unsere Ziele nicht zu hoch spannen. Wir werden nirgends
über die Grenzen unserer wohlerwogenen Leistungsfähigkeit
hinausgehen - wir werden uns nicht entfernen von der Grund¬
lage , auf welcher das neue Deutsche Reich erbaut worden ist .
Wir kennen di; deutsche Geschichte zu gut und haben ihre Lehren
zu gut beherzigt, um zu misten, daß es kein Glück für Deutsch¬
land war , als es im Mittelalter alle seine Kräfte nach außen
etnsetzte. (Sehr richtig !) Die W e l t st e l l u n g , die in
unfern überseeischen Interessen liegt , müssen
und werden wir schützen - wir werden aber nicht ver¬
gessen , daß unser Centrum in Europa ist. Das wiederhole ich
auch heute. Wir werden nichts thun , was die Sicherheit der
Hcimath und die Wehrkraft des deutschen Volkes irgendwie
schwächen könnte . Diese Wehrkraft ist auch heute
völlig intakt . Durch die nach China erfolgte Truppensen¬
dung ist unsere Aktionsfähigkeit, unsere Schlagfertigkeit in Europa
in keiner Weise beeinträchtigt , und das sage ich nicht nur dem
Hohen Hause , dos sage ich urbi st orbl : Wir werden nicht in
China die Geschäfte anderer besorgen . (Beifall .) Wir denken
auch gar nicht daran , die Borsehung auf Erden zu
spielen . (Zwischenrufe links.) Es hat es mal Jemand versucht ,
das war Napoleon III ., aber es ist ihm nicht gut bekommen .
( Heiterkeit .) Sein Beispiel reizt uns nicht zur Nachahmung.
Die Hohenzollern werden nicht den Weg der Bonaparte
gehen . (Lebhafter Beifall ) Niemals werden undeutsche Ten¬
denzen im Hause Hohenzollern Platz finden , dessen Größter ge¬
sagt hat , der Fürst sei der erste Diener des Staats und der
Staatsinteressen . (Lebhafter Beifall .) Daß wir uns nicht ohne
Noth in fremde Händel etnmischen , haben Sie ja gesehen
im afrikanischen Kriege und im spanisch-amerikanischen
Konflikt . Wir haben dort die Politik der Neutralität ein¬
gehalten, weil es den deutschen Interessen entsprach ,
und mir wollen jetzt unser Ansehen in Ostasten aus demselben
Grunde anfrechterhalten. Andere Rücksichten gibt es nicht .
Weder in militärischer noch in diplomatischer Beziehung werden
wir uns einlaffen auf S o n d e r a k t i o n e n , die in Widerspruch
stehen würden mit dem >̂ on uns von Anfang an aufgestellten
Prinzip des Zusammengehens der Mächte.

Auf weitere Punkte einzugehen , werde ich wohl noch im Laufe
der Debatte Gelegenheit haben . Für jetzt möchte ich noch fol¬
gendes sagen : Die Schnelligkeit, mit der unser Expeditions¬
corps aufgestellt , ausgerüstet und über See geschickt worden
ist , die Art und Weise , wie bei der ersten Sendung solcher
Natur gearbeitet wurde , bas war eine Leistung , auf welche
unsere Militärverwaltung , unsere Kriegsmarine und unsere
trefflichen Rhedereien mit Genugthuung zurückvlicken können .
(Lebhafte Zustimmung .) Daß wir , was unsere Wehrhaftigkeit
angcht , nicht zurückgegangen sind , das hat diese Mobilmachung
bewiesen . Es ist aber auch gezeigt , daß , was die Waffen¬
freudigkeit angeht , wir nicht zurückgegangen sind . Vor ollem
ober hat die Haltung unserer Leute , die drüben , so¬
wohl Offiziere wie Mannschaften , im Feuer ihren Manu
gestanden haben, gezeigt , daß der deutsche Soldat noch der alte
ist . Daran wenigstens wollen wir nns freuen. (Lebhafter
Beifall .) Die Verbündeten Regierungen baben nur das gethan,
was unbedingt nothwendig war , wollte Deutschland im fernen
Osten sein Recht wahren und seine Stellung behaupten. Wir
durften die nns widerfahrene Verletzung ebensowenig unbestraft
und das Blut unseres ermordeten Gesandten ebensowenig
ungesühnt lassen, als dis Strafe und Sühne andern übertragen .
Selbst ist der Mann . Auch der nüchterne Beobachter wird nicht
im Zweifel darüber sein , wie viel für unser Ansehen in
der Welt davon abhängt , wie wir jetzt in China miltiärisch
und diplomatisch abschneiden . Im Namen der Verbündeten
Regierungen bitte ich dieses Hohe Haus , durch
Annahme der Vorlage uns die Mittel zu ge¬
währen , um den chinesischen Handel auszutragen
mit Umsicht , ruhiger Besonnenheit, aber auch in Kraft und in
Ehren, die der deutsche Name gebietet . (Lebhafter Beifall )

Im weiteren Verlauf der Sitzung sprach Abg . Lieber (Centr )
seine Befriedigung über die Rede des Reichskanzlers aus Die
Nothwendigkett der getroffenen Maßnahmen sei weder zu leug¬
nen oder zu bekritteln. Mit den dargelegren Zielen der Politik,
die maßvoll und bestimmt ausgestellt und tnne gehalten seien,
sei seine Partei einverstanden) insbesondere damit, daß an eine
Auftheilung Chinas nicht gedacht werde , ebenso mit dem deutsch-
englischen Abkommen und der Darlegung der freundlichen Ver¬
hältnisse zu Rußland . Der wichtigste Punkt gegen die Vorlage
sei für seine Partei die Frage der Indemnität . Wie anders
hätten die Regierungen dagcstanden , wenn sie die Zustimmung
des Reichstages schon im Sommer gehabt hätten . Der vor¬
liegenden groben Vernachlässigung des Reichstags gegenüber ist
es eine schwere Zumuthung für die Volksvertreter , die Indem¬
nität zu bewilligen . In der Budgetkommisston werde eine Reihe
der schwersten verfassungsmäßigen Bedenken behandelt werden
müssen .

Abg . Bebel (Soz .) fragt das Centrum , ob es denn nicht
die dem Reichstage durch die Nichtctnberufung an -
gethane Schmach empfinde und wird zur Ordnung gerufen.
Europa ernte in China, was cs dort säete, besonders die Mis¬
sionare. Die Truppen wurden völkerrechtswidrig entsandt und
griffen zuerst an . Der Gesandte v . Ketteler war verantwortlich.
Seine Ermordung ist ein Verbrechen , aber die Erbitterung ist
ein mildernder Umstand. Redner schildert die Grausamkeit der
Kriegsführung und bespöttelt die Aufgaben Waldersee's . Bülow 's
Bedingungen seien für China unannehmbar .

Preußischer Kriegsminister v . Goßler : Herr Bebel spricht
vom Verfassungsbruch der Regierung . In zwei früheren Füllen
haben die Budgetkommissionenund das Plenum des Reichstags
anerkannt , daß die Regierung mit der nachträglichen Genehmi¬
gung korrekt Verfahren sei . Herr Bebel bemängelt die neuen
Formationen von Regimentern . Diese sind nur für den Krieg
gebildet und wenn sie später weiterbestehen sollten , so bedarf es
dazu der gesetzlichen Regelung . Es ist selbstverständlich , daß
solche gesetzliche Regelung durch die gesetzgebenden Faktoren,
den Bundesrath und den Reichstag erfolgt. Daß den Regi¬
mentern Fahnen verliehen worden sind , ist militärisch selbst¬
verständlich ) für alle Formationen liegen die Fahnen bereit.
Herr Bebel hat uns nicht auf Grund eigener Kenntnisse , son¬
dern aus verschiedenen Schriften die chinesischen Zustände
geschildert und mißt wesentlich Europäern die Schuld bet .
Die einzelnen Details lassen sich natürlich nicht kontrolltren.
Die sozialdemokratische Partei wird aber im allgemeinen zu¬
stimmen , daß man durch Verträge mit anderen Staaten
den internationalen Verkehr begünstigt. Bebel solle sich nur
erkundigen , was die Missionare für die Schulen und Kranken¬
häuser in China gethan haben. Es find für die arme chinesische
Bevölkerung großartige Anlagen gemacht worden. Der Abg .
Bebel hat eine Schilderung angeblich entsetzlicher Mordthaten
gegeben ) ich kann das zur Zeit natürlich nicht kontrolltren,

aber ich möchte den Abg . Bebel darauf aufmerksam machen,daß die Ermordung unglücklicher Frauen und europäischerMänner vorausgegangcn war . Es ist eine merkwürdige
Auffassung , daß Bebel meint, wenn in Berlin Derartiges
vorkäme , so würde sofort eine Revolte folgen. Es scheint für
ihn gar keine Regierung in Berlin zu geben . Die Expedition
nach China war ein unbedingtes Ecforderniß ) eine großeNation kann derartige Verbrechen nicht ungesühnt lasten .

(Telegraphischer Bericht.)
* Berlin , 20 . November.

Präsident Graf Balle st rem eröffnet um 1 Uhr 20
Minuten die heutige Sitzung des Reichstages. Am
Bundesrathstische Kriegsminister v . Eoßler , Staats¬
sekretär Tirpitz , v . Podbielski , Graf Posadowsky ,
v . Nichthofen . Nieberding , v . Thielmann .

Das Haus ist gut besucht , die Tribünen und Logen
sind überfüllt.

Fortsetzung der ersten Berathung der China -
Vorlage .

Abg . Bass ermann erklärt, wir werden uns den vom
Abg . Bebel entwickelten grauen Theorien nicht anschließcn .
Wir können insbesondere nicht einer Gleichstellung
der Chinesen mit den Kulturvölkern und des Räuber¬
gesindels der Boxer mit unseren Freiheitskämpfern zu¬
stimmen . Die Kiautschou - Vvrlage sei unter Zu¬
stimmung des deutschen Volkes von der großen Mehrheit
des Reichstags angenommen worden . Auch Bebel er¬
klärte die Erwerbung Kiautschous für naturgemäß . Wir
können nur bedauern, daß unsere Schutzwache nicht stärker
war . (Zustimmung.) Wir erkennen nicht an , daß die
Haltung der Missionare Grund zu den Ausschreitungen
der Chinesen gegeben habe . Die Reformversuche des
chinesischen Kaisers riefen eine reaktionäre Bewegung her¬
vor. Bernstein erklärt in seinen sozialistischen Monats¬
heften es für sinnlos, wenn man nicht kultivirten Na¬
tionen das Recht einräumen wollte , ans minder Kulti -
virte mit allen Mitteln einzuwirken . Wir halten
nach wie vor die Chinapolitik der Regierung
für durchaus richtig .

* *

* Berlin , 20 . Nov . Im Reichstag brachten die
Abgg . Gröber und Lerno mit Unterstützung des Centrums
einen Antrag auf Zahlung von Anwesenheits¬
geldern an die Mitglieder des Reichstags für die Dauer
ihrer Anwesenheit bei den Sitzungen des Reichstags und
auf freie Fahrt ein . _

Großherzogthum Baden.
Karlsruhe » 20 . November.

Gestern Abend besuchte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog in Baden Seine Durchlaucht den Fürsten
Chlodwig zu Hohenlohe -Schillingsfürst .

Einer Einladung folgend , traf gestern Abend der Gene¬
raloberst der Kavallerie Generaladjutant Freiherr von Los
in Baden ein und stieg im Großherzoglichen Schlosse ab .

Die Rückkehr Ihrer Königlichen Hoheit der Großher¬
zogin aus Pforzheim erfolgte gestern Abend gegen 9 Uhr.

Heute Abend findet bei den Höchsten Herrschaften eine
Hostafel statt , zu welcher Ihre Durchlauchten der Fürst
zu Hohenlohe , vormaliger Reichskanzler und dessen
Tochter Prinzessin Elisabeth , die Prinzessin Amslie zu
Fürstenberg , sowie die Gräfin Castellane , vormalige
Fürstin zu Fürstenberg mit ihrem Gemahl Grafen
Castellane einaeladen sind . Auch der Königlich Preußische
Gesandte Geheimerath von Eisendecher und Gemahlin
haben Einladung zu dieser Tafel erhalten.

§ Tie Thätigkeit des in Tongku (China) eingerichteten
deutschen Postamts erstreckt sich außer auf den Brtefpost-
und Zeitungsdienst auch auf den Postauweisnngsdtenst, den Aus¬
tausch von Briefen und Kästchen mit Werthangabe sowie auf
den Austausch von Postvacketen mit oder ohne Werthangabe und
mit oder ohne Nachnahme. Ueber die Taxen und Bersendungs-
bedingungen ertheilen die Postanstalten auf Verlangen Auskunft .

st Bon jetzt ab sind nach Cuba und den Philippinen
Postanweisungen bis zum Betrage von 10V Dollars
unter den gleichen Bedingungen wie nach den Vereinigten Staaten
von Amerika zulässig .

* (Badischer Militärvereins - Berband .) Am
Samstag den 17 . d . M . Nachmittags 3 Uhr fand in Karlsruhe
im Bureau des Verbandsprästdtums unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten , General Freiherrn v . Röder , Exzellenz, die erste Ber -
bandsausschußsitzungstatt, die bet der überaus reichen Tages¬
ordnung bis gegen Abend 7 Uhr andauerte . Zu Ehren der
anwesenden Vertreter dieses Ausschusses hatten sich die Vor¬
stände der hiesigen militärischen Vereine und des süddeutschen
Marineklubs Abends in dem Saale des Stadtgartcns zu einer
kleinen Feier eingefunden , die durch ihren schönen Verlauf dem
unter den alten Soldaten der Residenzstadt herrschenden kame¬
radschaftlichen Geiste das beste Zeugniß ausstellte. In herzlichen
Worten begrüßte der Gauvorsitzende , Herr Professor K . F .
Müller , die anwesenden Präsidialmitglteder und Kameraden
und brachte auf Seine Königliche Hoheit den Großherzog
ein dreifaches Huirah aus . Im Anschluß hieran betonte Exz .
v . Röder mit Genugthuung das einmüthige kameradschaftliche
Zusammenwirken der Karlsruher militärischenVereine und weihte
diesem guten Geiste , der dem Lande als Muster dienen könne
sowie den Karlsruher Mtlitärveretnen sein Glas . Namens der
Vereine gab Herr Rechnungsrath Martini , Vorstand des
Arlllleriebundes St . Barbara , der Hellen Freude Ausdruck, die
unter der Versammlung ob der Anwesenheit des allbeltebten
Herrn Obersten a . D . Rheinau herrschte . Herr Oberst a . D-
Rheinau erwiderte mit einem Hoch auf den guten Soldaten -
geist. Herr Major a . D . Geh . Oberregierungsrath Ko pp aus
Fretburg gedachte der Kameradschaft , worauf Herr Prof . Müller
auf das deutsche Vaterland toastete . Namens der Juniormann¬
schaft feierte Herr Revisor Haefner die Veteranen, die dem
jüngeren Nachwuchs als klassische Muster in der Ausdauer und
Hingebung dienen können , während Herr Major Kopp auch die
Marine nicht vergaß . Auch für Ui tert altendes durch Musik und
humoristische Vorträge war bestens gesorgt, so daß die Feier
einen überaus schönen Verlauf nahm.



« (Im K a uf m ä nni s ch e n V e r e i n Karlsruhe ) hielt
«ester» Herr Professor vr . Drews einen sehr geistvollen Vor¬
trag über „K u n st und Sittlichkeit « . Den ersten Theil
seiner Ausführung " » bildeten recht hochgestimmte philosophische
Definitionen des Kunst - und SiMichkeitsbegriffcs, die zum min¬
desten bei dem, wohl auch vorhandenen, in philosophische» De¬
duktionen weniger geübten Theil des Publikums kaum die rechte
Würdigung gefunden haben dürften . Seine Folgerung war,
daß Kunst und Moral untrennbar zusammengchören und daß
ein .m Kunstwerk , dos unsittlich wirke , der Name eines solchen
nicht znkomme, da es dem inneren Wesen der Kunst wider¬
spreche. Im weiteren besprach Herr vr . Drews u . a . die ver¬
schiedenen Standpunkte für und wider die lex Heintze . Er kam
dabei zu dem Resultat , daß das Verhallen der Befürworter des
Gesetzes wohl verständlich werde, angesichts der Abwege , ans
welche die moderne Kunst vielfach gcrathcn sei . Dennoch sei
mit Polizeibestimmungen der Kunst nie und nimmer zu Helsen .
Mit dem vielzitirten Schillcr ' schen Mahnwort an die Künstler
„Der Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben — bewahret
sie . . . ." schloß der Herr Vortragende seine wohldurchdachte »
und formvollendeten, für einen öffentlichen Vortrag aber, wie
gesagt, wohl etwas zu streng philosophisch gehaltenen Ausfüh¬
rungen . Das zahlreiche -Publikum bezeugte zum Schluß sein
Interesse durch lebhaften Beifall .

1/ Heidelberg , 19 . Nov . Am Samstag fand die dritte
und letzte Immatrikulation an der hiesigen Universität
statt, bet der 72 Studirende eingeschrieben wurden . Die Zahl
der Anmeldungen in den drei Immatrikulationen beträgt 425
— Am L-anistag hielt Herr Olivter vor einem sehr zahlreichen
Publikum einen höchst interessanten französischen Bortrag über
„den Hof Karl Lheodor's . — Durch Speyerer Bürger wurde
das Bolksschauspiel „Der Reichstag zu Speyer " im
großen Harmontesaal aufgeführt und erntete großen Beifall .

* Offeuburg» 19 . Nov. Dem „Ort . Bot ." zufolge hat sich
das Gerücht von dem Tode des Ziegeletbesitzers
Bayer und der Verhaftung des Soldaten Vogt nicht be¬
wahrheitet. Das Opfer des Raubanfalls liegt noch schwerver¬
letzt im Spital und des Räubers ist man noch nicht habhaft
geworden . (Wie eine neuere Meldung besagt , war bis gestern
(Montag) Nachmittag über den Aufenthalt des Vogt noch nichts
bekannt . Das Befinden des Ueberfallenen hat sich wesentlich
gebessert )

L .dl . Von der Wehr «, 19 . Nov . In Todtmoos hat sich
ein Comits zur Gründung einer freiwilligen Feuerwehr
gebildet . Es haben sich sofort 60 Personen als Mitglieder ein¬
gezeichnet.

L lT Konstanz , 20. Nov. (Telegr .) Bei der heutigen Wahl
der Stadtverordneten in der II . Klasse wurden von
424 Wahlberechtigten 199 Stimmen abgegeben. Hiervon fielen
192 auf die gemeinsame Liste der Liberalen und des Centrums .

Die Vorgänge in China.
(Telegramme .)

* Berlin , 20 . Nov . Graf Waldersee meldet aus
Peking : Die Kolonne Hork ist am 15 . November in
Hwailai eingetroffen , von wo in der Nacht vorher etwa
2 000 reguläre chinesische Truppen abmarschirt find.

* Berlin , 19 . Nov . Der „Reichsanzciger" meldet : Am
18 . November übersandte der Berliner chinesische Gesandte dem
Auswärtigen Amte ein telegraphisch hierher übermitteltes , vom
14 . November datirtes Schreiben des Kaisers von
China , das übersetzt lautet : „Der große Kaiser der Tatsing-
Dynastie entbietet Eurer Majestät dem Deutschen Kaiser Grüße .
Eurer Majestät Erwiderung auf unser Telegramm haben wir
erhalten . Mit Freude und Hochachtung ersehen wir daraus ,
daß Eure Majestät von freundschaftlichen Gefühlen für uns
beseelt sei und uns für die Vorkommnisse persönlich nicht ver¬
antwortlich niachen will . Infolge der Mißgriffe, die wir in der
Wahl unserer Beamten gemacht haben, ist Eurer Majestät Ge¬
sandter ohne sein Verschulden das Opfer der Wirren geworden,
was wir auch jetzt noch auf's tiefste bedauern . Es ist gerecht,
daß wir die schuldigen Würdenträger mit beson -
derer Strenge entsprechend bestrafen , um dem
Gesetz und d m allgemeinen Rechtsgefühl Genugthuung zu ge¬
währen . Soeben erhielten wir von dein Gesandten Luehalhuan
ein telegraphisches Memorial, daß Eure Majestät bereits geruht
haben, Instruktionen behufs Eröffnung von Verhandlungen mit
unserem Bevollmächtigten an den Grafen Waldersee und den
Kaiserlichen Gesandten Mumm zu erlassen . Es geziemt daher,
daß wir auch unsererseits Befehle an alle unsere Bevollmäch -
tigren ertheilen, damit die Verhandlungen den Bedürfnissen
Rechnung tragend zu einem befriedigenden Ergebnisse geführt
und die friedlichen Beziehungen baldigst wiederhergestelltwerden.
In Eurer Majestät Erwiderung (auf unser früheres Telegramm)
wird uns gerathen, nach Peking zurückzu kehren , was
wir als Zeichen Eurer Majestät freundschaftlicher Gesinnung für
uns auffaffen . Sobald die Friede usverhandlungen
die gewünschten Ergebnisse gezeitigt haben, wer¬
den wir sofort die Zeit unserer Rückkehr be¬
st t m m e n . Da die christlichen Miss tonst Hörigkeiten
den Angehörigen verschiedener Staaten vertragsmäßig zugestan¬
den sind, so ist es unsere Pflicht, in Zukunft die höchsten Pro¬
vinzialbeamten strengstens anznweisen , diesen Missionen beson¬
deren Schutz angedeihen zu lassen, um alle Streitigkeiten auf
immer bctzulegen . Indem wir Eurer Majestät nochmals unsere
Gesinnungen knndgeben , hoffen wir Allerhöchstderselben Zustim¬
mung zu finden .

* London , 20 . Nov . Die „ Morning Post " meldet
aus Peking vom 17 . November , die Prinzen Tuan
und T schwang sind nur nach Mukden verbannt , aber
nicht zu Gesängnißstrafen verurtheilt . Sie sind jedoch
ihres Ranges entkleidet worden .

* St . Petersburg , 19 . Nov. Der „Nowoje Wremja " wird
aus Wladiwostok vom 15 . November gemeldet : Auf der süd¬
lichen Strecke der mandschurischen Bahn haben
die Chinesen die Bahn in einer Ausdehnung von 300 Werst
zerstört . Alle Stationsgebäude wurden verbrannt . Eine
große Anzahi Lokomotiven und Wagen wurden beschädigt . Der
Gesammtverlust beträgt gegen zehn Millionen Rubel .

* New -Uork, 20 . Nov . Eine Depesche aus Peking
vom 17 . November meldet : Die Vermuthung , daß die
Note der Mächte an die chinesischen Friedens¬
unterhändler bald vervollständigt wird , gewinnt durch
die Resultate der letzten nichtamtlichen Besprechungen der
Gesandten an Boden. Der Gesandte Conger erklärte
in einer Unterredung, die Lage sei offenbar sehr günstig
für die sofortige Inangriffnahme der Unter¬
handlungen zur Feststellung der Präliminarien ; er
glaube, daß nach der nächsten Versammlung der Gesandten
die Verhandlungen mit den Chinesen ohne Aufschub fort¬
schreiten würden , da die chinesischen Friedensunter -
händter mit dem Hofe in telegraphischer Ver¬

bindung stünden . In der militärischen Ope¬
ration ist thatsächlich ein Stillstand eingetreten. Die
deutsch - italienische Expedition nordwärts überschritt
den Nangknaupaß, ohne auf Widerstand zu stoßen .

* Washington , 20 . Nov . Infolge ungünstiger Mittheilungen
über das amerikanische Feldgeschütz ersuchte Generaladjuiant
Corbiu am 15 . d . M . telegraphisch General Chaffee um Mtt -
theilung. Chaffee erwiderte, die amerikanische Artillerie sei bester
als die irgend einer anderen Macht. Nur die deutsche sei
ihr in mancher Richtung infolge rascheren Feuerns und besserer
Brandvorrichtung überlegen, obwohl das Kaliber der deutschen
Geschütze nicht aanz 50 groß sei , wie das der amerikanischen .
Die amerikanischen Geschütze werden sehr gelobt, namentlich von
dem russischen General Lcucwitsch.

* Hongkong , 19 . Ndv . Aus Clinton wird über
christenseindticbe Unruhen in der Provinz Kwangsi
berichtet . Die Nichtchristen tragen Abzeichen. Alle Per¬
sonen ohne Abzeichen sind in Gefahr , getödtet
zu werden . Der Vicekvnig hat eine besondere Kommis¬
sion entsandt zur Regelung der französischen Ansprüche in
Schontak . Gleichzeitig gehen drei französische Kanonen¬
boote dorthin ab , offenbar um die französischen Forde¬
rungen zu unterstützen .

* Shanghai , 19 . Nov . Der Generalgouver¬
neur von Szetschw an hat Befehl erhalten , sich an
den Kaiserlichen Hoi zu begeben . Dieser Befehl ver¬
ursacht Erregung und wird für ein weiteres Anzeichen
dafür angesehen , daß der Hof sich nach Szetschwan be¬
geben will .

* Shanghai , 20 . Nov . Die „Times" meldet vom 19 . d . M . :
Bon gut unterrichteter Seite verlautet aus Tientsin , daß
einige Missionare in Taiyuenfu noch am Leben seien und
unter dem Schutze von Mandarinen stehen .

* Shanghai , 20 . Nov . Die Vicekönige des Aang -
tsethales haben , wie das Reuter '

sche Bureau meldet ,
die Verschiffung des Neichstributs nach Singanfu ein¬
gestellt , weil sie befürchten , daß die Verbündeten ihn ab -
faugen. Nach einem Telegramm der „ Morning Post "
von gestern ist aus Tientsin hierher gemeldet worden,
daß die Russen die Eisenbahn endgiltig an Graf
Waldersee ausgeliefert haben . Nach amtlichen
chinesischen Berichten haben die Verbündeten zwei Pässe
genommen , die von der Provinz Tschili nach Scheust
führen.

* Peking , 20 . Nov . Die „Times" meldet von hier : Eine
große Anzahl Südchtnesen , welche für den Winter Be -:
fürchtungen hegen , gehen von hier nach dem Süden .

* Peking , 20 . Nov . Die Wiederherstellung der Eisen¬
bahn Peking — Tientsin macht rasche Fortschritte , so
daß erwartet wird , sie werde bis Ablauf des Monats be¬
endet sein . Ueberdies feien Vorkehrungen getroffen für
die Verlängerung der Bahn bis zur Stadt Peking mit
einem Bahnhofe dicht am Tempel des Himmels . Dies
wird eine große Verbesserung sein, da der bisherige vier
Meilen von den Gesandtschaften entfernt liegt. Die Russen
denken nicht ernstlich an die Ausbesserung der Schan -
haik Wan - Bahn . Wenn die Bahnstrecke nicht bald ver¬
vollständigt wird , so wird durch das Zufrieren des Peiho
die Verbindung mit der Außenwelt abgeschnitten werden.

Die Aussagen des Mörders Enhai über Ketteler 's Tod.
* Berlin , 19 . Nov . Der „Reichsanzciger" veröffentlicht den

Bericht des Legationssekretärsv . Below, datiert Peking, 25 . v . M .,
an den Gesandten v . Mumm über den Mörder des Gesandten
v . Ketteler. Below theilt hier den bekannten Vorfall mit der
Uhr Ketteler 's mit , der zur Entdeckung des Mörders führte ,
dessen Vernehmung durch den Dolmetscher Cordes am 8 . Sep¬
tember und 21 . September erfolgte . Die Richtigkeit der Aus¬
sagen des Mörders , des Mandschusoldaten Enhai, sei zweifellos.
Enhai habe sich als Mörder bekannt und auf höheren Befehl
gehandelt. Welcher Prinz den Befehl gegeben , scheine Enhai
wirklich nicht zu wissen , was bei seiner untergeordneten mili¬
tärischen Stellung begreiflich sei . Dem Bericht v . Below 's sind
Abschriften der Protokolls von der Vernehmung Enhai 's bei¬
gefügt . In der Vernehmung am 8 . September sagt Enbat u . a . :
Am 16 . Juni Abends sei von einem Prinzen im Lager der Be
fehl eingctroffen : Es ist Krieg . Wenn Ihr einen Fremden
seht , so schießt ihn nieder . Auf Befehl des Lagerhauptmanns
Fuliang habe er , Enhai , dann dreißig Mann zu dem Platze
nahe bei der Halamenstraße geführt, und den ersten Schuß aus
einem Gewehre in die Sänfte abgefeuert. Der Gesandte sei
hinten übergefallen und sofort todt gewesen . Bet der zweiten
Vernehmung am 21 . September sagte Enhai u . a . noch, er bäte,
da er doch sterben müsse, die Exekution möglichst zu beschleunigen .
Er wiederholte , er wisse wirklich nicht , welcher Prinz den Befehl
gegeben habe . Tschuug sei Höchstkommandirender , Tuan Chef
eines Truppencorps gewesen. Es sei nicht besonders befohlen
worden , auf einen Gesandten oder gar auf den deutschen Ge¬
sandten zu schießen. Der Befehl hieß nur : Schießt auf Fremde !
Auch die Polizisten hätten gewußt , daß auf Fremde geschossen
werden sollte . Nachdem Enhai dann am 20. Juni Morgens den
tödtltchen Schuß auf Ketteler abgefeuert habe , habe letzterer noch
eine Patrone aus seinem Revolver abgefeuert , einige Worte
gesagt und sei todt hiugefallen . Enhai habe den Revolver und
die Uhr Keltelers an sich genommen , elfteren aber an einen
Kommandanten abgelicfert . Die Leiche Ketteler's sei zum Schutze
gegen wilde Soldaten Tungfuhstangs bewacht worden.

YeneSe KaHrichte« und UekegrnMsrr.
* Berli «, 19 . Nov . Die „Nordd . Allg. Ztg." meldet : Seine

Majestät der Kaiser genehmigte , daß der seiner Bestimmung
unterliegendeFond des Hauptverbandes deutscherFlotten -
ver eine im Auslands nach Sicherung einer Reserve von
200 000 M . zur Beschaffung von Flußkanonenbooten
diene , von denen das zuerst fertiggestellte in den chinesischen

> Gewässern verwendet werden soll . Die disponible Summe
! reicht für die sofortige Bestellung eines Flußkanonenbootes nicht
! aus , doch wird die nöthtge Summe , wie man hofft, im nächsten
! Jahre voll aufgebracht werden . Die Bestellung des Kanonen-
' bootes und die Ueberwachung des Baues wird, nachdem der

Reichstag der Annahme der Schenkung zugestimmt, der Staats¬
sekretär des Reichsmarincamts übernehmen.

! * Wie « , 20 . Nov . Die Erzherzogin Marte Valerie ,
Gemahlin des Erzherzogs Franz Salvator , ist heute von
einer Prinzessin glücklich entbunden worden.

* Wien , 20 . Nov . Die „Polit . Korresp ." meldet aus Kon¬
stantinopel : Der Minister des Aeußeren, Tewfik - Pascha ,
unterbreitete dem Großvezterrathe den Vorschlag , den Schutz der
in Japan lebenden türkischen Unterthanen Deutschland
anzuvertrauen .

* Paris , 20 . Nov . Deputirtenkammer . Zur Be -
rathung steht das Budget des Ministeriums des
Aeußern . Destnornelles fragt, wie die chinesische
Angelegenheit ausgehen, wie lange die Expedition dauern
und wie viel sie kosten werde . Man rechnet zur Erstattung der
Ausgaben auf die von Selten Chinas zu zahlenden Entschädi¬
gungen, wisse aber nicht, ob China werde zahlen können . Deutfch-
land schätze seine ersten Ausgaben auf 200 Millionen ; wenn jede
Macht ebenso viel verlange, müßten die chinestschenZölle
erhöht werden, was den europäischen Handel lahm legen
würde . Gewisse Nationen möchten sich vielleicht in natura , be¬
zahlt machen , da ? aber würde zu einem Weltkriege führen .
Frankreich möge nicht zu gierig nach einer Entschädigung ver¬
langen . Man möge die Köpfe der Schuldigen fordern, aber
nicht ihr Geld . (Beifall .) Sembat (Soz .) führt Beschwerde
darüber, daß man Kriege führe ohne Genehmigung des Parla¬
ments und bedauert, der russische Vorschlag , Peking zu räumen ,
nicht angenommen worden sei . Der herausfordernde Ton der
Missionare und gewisse Anmaßungen der in China ansässigen
Europäer hätten die Unruhen hervorgerufen. Redner verlangt
schließlich Aufklärung über Grausamkeiten, von europäischen
Soldaten und spricht sein Bedauern über die Ernennung des
Grafen Waldersee zum Oberstkommandircnden aus . — Die
Berathung wird hierauf vertagt und die Sitzung aufgehoben.

* Livadia , 20 . Nov . 11 Uhr Morgens . Seine
Majestät der Kaiser verbrachte den gestrigen Tag in
befriedigender Weise , um 9 Uhr Abends war die Tem¬
peratur 39 , Puls 80. Der Kaiser schlief ruhig bis
3 Uhr Nachts , später hatte er ununterbrochenen Schlaf ,
es erschien Schweiß . In der Frühe war das Befinden
ziemlich befriedigend , Temperatur 38 , Puls 79.

* New -Uork, 19 . Nov . Einer Reuterdepesche aus
Manila zufolge unternahmendie AmerikanerMngriffs -
bewegungen auf der Insel Samar , wo sie drei
Küstenstädte besetzten . In der letzten Woche vertrieben
sie 200 Aufständische aus einigen Bollwerken 35 Meilen
von Manila und erbeuteten außerordentlich große
Mengen Reis und bedeutende Munitionsvorräthe . 50
Filipinos wurden getödtet und viele verwundet.
Die Amerikaner hatten elf Verwundete .

BerjMrtzrLe».
si Berlin , 20 . Nov . Die Schiffsbautechnische Ge¬

sell s ch a f t hielt gestern unter dem Vorsitz ihres Ehrenpräsi¬
denten, Seiner Königlichen Hoheit des Grobherzog von
Oldenburg , in der Technischen Hochschule zu Charlotten¬
burg ihre zweite Hauptversammlung ab . Der Großherzog theilte
mit, daß Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrich die ihm
angetragene Ehrenmitgliedschaft angenommen habe . Die Zahl
der Mitglieder betrage 722 . Sodann wurden Borträge gehalten.

ff Köln, 20. Nov . Wie in der Generalversammlung des deut¬
schen Vereins vom heiligen Lande mitgetheilt wurde, soll ein
neues großes Ptlgerhaus und eine deutsche Schule in
Jerusalem gebaut werden .

ff Friedrichshafen, 19 . Nov . Es steht nunmehr fest , daß
alle Angestellten der Luftschifffahrt bis auf drei Arbeiter ,
welche zur Bewachung der Zeppelin' schen Ballonhalle, die nun
ganz an 's Ufer geschleppt und daselbst festgelegt wurde, übrig
bleiben, bis zum Frühjahr entlassen werden . Bis dahin wird
über den Ballon weitere Verfügung getroffen werden. Bermuth -
lich ist dies das Resultat der in letzter Zeit in Stuttgart abge¬
haltenen Generalversammlungen der Aktionäre .
Graf Zeppelin weilt immer noch in Berlin .

ff Paris , 19 . Nov . „Petit Temps " veröffentlicht eine Mel¬
dung, wonach der Minister des Aeußeren Abends von dem fran¬
zösischen Konsul in Santiago de Chile ein Telegramm erhalten
habe, worin es ohne Angabe von Einzelheiten heißt, daß ein
gewaltiger Brand Valparaiso zerstörte .

Oroßherzogkiches KoflHeater.
Spielpla » .

Im Hostheater Karlsruhe .
Donnerstag, 22 . Nov . Abth . 6 . 17 . Ab .-Vorst. (Mittelpreise .)

„Der fliegende Holländer ", romantische Oper in 3 Aufzügen
von Richard Wagner . Anfang 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Im Theater in Baden .
Mittwoch, 21 . Nov . 9. Ab .- Vorst . Zum erstenmal : „ Der

Fremde ", ein Schelmenstück in 1 Akt von Fritz Lienhard . —
Zum erstenmal : „ Fr - n Königin " , Spiel in 2 Akten von
Franz v . Schönthan und Franz Koppel- Elbfeld .

Kittkiberilkt iles Er»li»llmreL»5 für Klelee -Kogi« a . Lylr. vom 20 . Nov . 1900.
Der Luftdruck nimmt heute von einem intensiven , über Skan¬

dinavien lagernden barometrischen Maximum bis zu einer über
den Westalpen und dem Mittelländischen Meer gelegenen De¬
pression ab ; diese macht ihre Herrschaft weit nach Norden hin
durch Trübung und stellenweise Niederschläge geltend . Im Be¬
reiche des hohen Druckes herrscht dagegen heiteres Frostwetter .
Da das Ortsbarometer rasch fällt , so scheint die Depression
ihren Wirkungskreis noch weiter auszudehnen,' es ist deshalb
trübes und rauhes Wetter mit Regen - und Schneefällen zu er¬
warten .

MiUrrM-sbto-achtLrz, :» der Wrtrcrsi. KlrUss Asr !« rtzr.

Therm .
in 0.

Wsoe.
Keucht.

Fruchtig--
Wind Hinrv«!

4.4 6,2
Pro ;.
100 NE bedeckt ' )

5.2 6 .4 97 §
7 .8 5 .8 73 „ „

November
19 . Nachts 9-° Uff 750 .6
20 , Mrgs . 7 -« U - i 750 .1
20 . Mtttgs . 2 ' ° U . i 747,6

0 Regen . j
Höchste Temperatur am 19. November : 6 .2 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : 4 4.
Niederschlagsmenge des 19 . November : 2 .7 mm.
Wafferftand des Rheins. Maxa« , 20 . Nov . : 3 40 w ,

gestiegen 8 em.
Verantwortlicher Redakteur :

'in Vertretung von Julius Satz) Adolf Kersting t« Karlsruhe

io massiver , geäieg . ^ usküdraog so sebr wäss. kreis« .

154 Laiser -Ur. , Asi -Isi -nIis , gegen, ä . kostooubau .
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General -Vertreter : Albi « Funk , Frankfurt a . M .
Verkaufsstellen in Karlsruhe : L. Dörflinger , Waldstraße 45, /
Karl Hager, Hoflieferant , Victor Merkte , Herm . Mnnding«

Badischer Frauenverem .
Verloosung von Handarbeiten Ihrer Königlichen Hoheit
der Grotzherzogin zu Gunsten des Ludwig - Wilhelm -

Krankenheims in Karlsruhe .
Be ! der am 15 . November vor dem Großh . Notar Herrn Fraeulin statt-

gehabtcn Gewinnziehung sind folgende Loose mit den beigesetzten Gewinn¬
nummern herausgekommen:
Lovs-
Nr .

Gew.-
Nr .

Loos-
Nr .

! Gew -
/ Nr .

Loos-
Nr .

Gew -
Nr .

Loos -
Nr .

Gew.-
Nr .

Loos-
Nr .

Gew.-
Nr .

19 92 480 66 1100 112 1748 / 89 2461 109
30 145 503 136 1112 133 1749 13 2480 20
42 56 526 76 1113 88 1762 118 2487 55
47 143 539 23 1119 33 1798 41 2490 6
50 81 583 135 1212 46 1815 104 2491 140
55 4 591 168 1224 16 1835 86 2508 1
57 17 595 163 1238 108 1840 144 2512 132
98 150 616 11 1289 98 1871 115 2524 35

107 32 619 49 1331 160 1891 127 2526 58
109 79 622 25 1333 77 1907 106 2527 57
138 158 623 87 1367 75 1924 52 2533 97
172 34 627 60 1377 71 1931 119 2558 78
177 27 632 67 1383 43 1941 146 2598 124
179 157 711 128 1385 51 2004 47 2604 174
187 107 712 9 1393 18 2045 12 2624 125
191 167 763 82 1427 45 2081 74 2633 156
199 138 758 63 1429 36 2116 53 2656 152
214 73 783 151 1468 70 2156 134 2662 26
239 5 830 68 1495 94 2157 169 2735 15
267 30 867 172 1496 123 2170 121 2154 102
301 116 883 44 1502 105 2211 64 2783 164
310 65 884 111 1522 171 22 l4 10 2790 90
345 61 913 148 1525 137 2217 14 2793 31
359 161 918 24 1526 54 2257 80 2810 155
362 8 929 139 1553 72 2280 162 2857 122
370 69 952 83 1572 37 2283 173 2861 2
384 110 966 19 1573 165 2286 39 2875 42
387 149 996 84 1576 59 2333 99 2887 62
390 166 1014 113 1586 141 2370 91 2900 120
399 147 1026 40 1609 96 2372 131 2913 101
403 100 1034 28 1633 85 2377 153 2938 129
412 50 1038 93 1637 3 2401 159 2942 21
437 114 1044 126 1699 117 2405 48 2987 29
462 170 1096 38 1707 22 2429 130 2990 103
470 ! 95 1098 142 1722 7 2430 154

Die Gewinne können gegen Abgabe der Loose auf der Kanzlei des Bad .
rauenvereins , Gartenstratze 47, Vormittags von 9 bis 1 Uhr in Empfang
mommen werden. Gewinne, welche bis zum 1 . Januar 1901 nicht erhoben
ad, verfallen dem Ludwig-Wilhelm- Krankenheim . F '242

Karlsruhe , den 15 . November 1900 .
Der Vorstand der Abtheituna III .
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F96 .2

WmßtiitZrMrgi . V.
Zu sofortigem Eintritt wird eine

lSvIrrsivLNsiklUs , vorläufig für
drei Monate , mit einer monatlichen
Vergütung von 80 M ., gesucht. Be¬
werber mit schöner Handschrift wollen
ihre Gesuche unter Beifügung von
Zeugnissen an das Universitäts -
Sekretariat einreichen. F '289
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Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkurse .

F '293 . Nr . 39,533. Karlsruhe ,
lieber das Vermögen des Adolf Reiß -
müller , Kaufmann in Karlsruhe ,
Rudolfstraße 24, wurde heute am 19 .
November 1900, Nachmittags 2 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet.

Kaufmann Franz Geuer hier ist
zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
10. Januar 1901 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es ist zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubtger -
ausschusses und etntretenden Falls über

die in § 132 der Konkursordnung be -
zeichneten Gegenstände auf
Montag den 17 . Dezember 1900 ,

Vormittags 9 Uhr ,und zur Prüfung der angemcldeten
Forderung « auf
Montag den 4 . Februar 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Unterzeichneten Gerichte ,
Akadennestraße 2 , II . Stock , Zimmer
Nr . 8, Termin enberaumt .

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig find, ist aufgegeben , nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
aufgelegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen, dem Konkurs¬
verwalter bis zum 17 . Dezember
1800 Anzeige zu machen .

Karlsruhe , den 19 . November 1909 .
Thum ,

Gerichtsschrciber Großh . Amtsgerichts.
F263 . Nr . 15,967 . Sinsheim ,

lieber den Nachlaß des in Weiler wohn¬
haft gewesenen Landwirths Franz Roß¬
nagel wird heute am 17 . November
1900 , Nachmittags 5 Uhr, auf Antrag
der Erben wegen Ueberschutdung des
Nachlasses das Konkursverfahren er¬
öffnet .

Der Kaufmann Julius Laubis
hier ist zum Konkursverwalter ernannt

Konkursforderungen sind bis zum
10 . Dezember 1900 bei dem Gerichte
anzumeldcn.

Es ist Termin anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters ,
über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über
die in 8 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände sowie zur Prüf¬
ung der angemcldeten Forderungen aus
Mittwoch , den 19 . Dezember 190-9,

Vormittags 11 Uhr .
Allen Personen , welche eine zur

Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, wird aufgegeben , nichts an
die Erben zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von
dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 10 . Dezember 1900 Anzeige
zu machen .

Sinsheim , den 17 . November 1900 .
Großh . Amtsgericht.

Dies veröffentlicht der Gerichtsschreiber :
Kumpf .

F .245 . Nr . 20,602. Ueberlingen .
lieber das Vermögen des Werkmeisters
Friedrich Reinhardt in Ueberlingen
wurde heute am 16 . November 1900,
Vormittags 10 Uhr das Konkursver¬
fahren eröffnet , da derselbe zahlungs¬
unfähig ist und seine Zahlungen bereits
seit einiger Zeit eingestellt hat.

GemeindewaisenrathMichael Reisig
hier wurde zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum
13 . Dezember 1900 bei dem Ge¬
richte anzumelden.

Es ist Termin anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters , sowie über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und eintretenden
Falls über die in 8 120 der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Gegenstände auf
Freitag , den 23 . November 1900,

Vormittags 10 Uhr ,
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Donnerstag , 13 . Dezember 1900 ,

Vormittags 10 Uhr .

Allen Personen, welche eine zur Kon.
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , ist aufgegeben, nichts an den
Gemetuschuldnerzu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt , von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sieaus der Sache abgesonderteBefriedigungin Anspruch nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 25 . November 1900
Anzeige zu machen .

Ueberlingen, den 16 . November 1900
Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts -

Wiegele .
F '218 . Duriach . Das Konkurs¬

verfahren über das Vermögen des
Schlossers Emil Stammler in Dur¬
lach wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Durlach, den 15 . November 1900 .
Großh . Amtsgericht.

(gez.) Bechtold .
Dies veröffentlicht

Frank , Gertchtsschreibcr.
F '217 . Nr . 26,727II . Mannheim .

In dem Konkurse über das Vermögen
des Kaufmanns Karl Sternberg in
Mannheim wurde das Verfahren ge¬
mäß 8 204 K .O . mangels genügender
Masse eingestellt .

Mannheim, den 10. November 1900 .
Der Gerichtsschrciber

Großh . Amtsgerichts V.
Stroh .

Vermischte Bekanntmachungen .
F,173 .2. J .-Nr . 3492. Karlsruhe .

Arbeitvergebrmg .
Die Entwässermigsanlagen bei

dem Neubau für das Grosth . Ober -
landesgcricht in Karlsruhe sollen
durch Angebot auf Einzelpreise ver¬
geben werden. Die Pläne können täg¬
lich zu den üblichen Bureaustunden beim
Sekretariat der Großh . Baudirektion
etngesehen werden, woselbst auch die
Angebotsformulare zu erhalten sind .

Preisangebote find bet Großh . Bau¬
direktion spätestens bis Mittwoch den
28 . November » Vormittags 11
Uhr» abzugeben, zu welcher Zeit dann
dis Berdingungsverhandlung staltfindet.

Zuschlagsfrtst 14 Tage .
Karlsruhe , den 18 . November 1900 .

Grosth . Baudirektion,
vr . Josef Durm .

Martin .

F '294 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats -
Eisenbahnen.

Das bisher für Gütersendungen nach
Warschau zu Gunsten dieser Stadt er¬
hobene Thorgeld (Rogatkowe-Gebühr)
gelangt mit Wirkung vom 14 . März
1900 nicht mehr zur Erhebung .

Karlsruhe , den 19 . November 1900 .
Großh . Generaldirektton.

Schreibgehilfenftelle.
F -212 .2 . Die Schreibgehilfenftelledes

Großh . Notariats Furtwangen mit
einem Jahreseinkommen von 600 M.
ist sofort zu besetzen. Bewerber wollen
sich unter Vorlage von Zeugnissen als¬
bald melden .

Furtwangen , den 15 . November 1909.
Großh . Notariat .

Antont .

F -230 .2 . Nr . 32561 . Ueberlingen .
Kanzleigehilfeustelle sofort zu be¬
setzen bet Großh . Bezirksamt Ueber¬
lingen- Gehalt 900 M .

Bewerber aus der Zahl der Ber-
waltungsaktuare wollen Gesuche mit
Zeugnissen alsbald einsenden .

Ueberlingen, den 16 . November 1900.
Der Großh . Amtsvorstand :

v . Senger .

Marktpreise der Woche vom 11 . November bis 18 . November 1900 . (MitgetheUt vom Großy . Statistischen Landesamt .)

Stroh

Heu Kartoffeln
Roggengewöhn¬liches

100 Kilogramm
»4L

5 .6c 4 .60 7,60 5 .5«
5 — 2 20 ! 6 .— 7 . -
3 .60 3 20 - .- 5 —
420 4 .— c .60 5 .-
3 .50 4 .— 6 .- 6 .-

6 — 5
'
.— 7

'
— 4/—

6 .— 5 .- 7,— 5 .—
6 — 5 50 , 8 .— 4 .50
4 .60 4 .20 ! 6 .— 5 .10
6 — 5 .- 7 . - 3 -
6 — _ .- 9 .— 4 .60
6 — 5 — 7 .50 4 .80
6 - 5 .— 7 .— 4 90
7 — _ .— 8 — 3 .90
5 .50 _ .— 8 80 3 .20
6 .20 4 .40 8 .60 4 .—
5 .50 5 — 8 .— 3 .60
5 .— 2 .— 7 .— 4 .40
6 — _ — 9 .— 4 .—
5 .50 4 — 7 .60 3 .60
5.75 4 .75 3 .50 6 .50
6 .— — — 6 .50 4 —
7 .— 440 7 .— 4 . 0
3 .75 3 — 6 .50 450

> 3 .50 - 6 — 4 .50
bezw . Händlern , Mülle

n
8

Erhebungsorte 8 Z 6-

Hilzingen .
Konstanz *)
Radolfzell .
Metzkirch .
Pfullendorf
Stockach .
Ueberlingen
Villingen .
Bonnoorf .
Breisach* )
Emmendingen
Endingcn .
Ettenhetm .
Freiburg .
Lvffingen .
Müllheim .
Schopfheim * )
Lahr . .
Offenburg
Rastatt .
Bruchsal *)
Durlach .
Karlsruhe *)
Mannheim
Mosbach *)
Wertheim *)

* Preise für Getreide-

100 Kilogramm

Erhebungsorte

I! «H»
16.50 !- .—
16 .50 /

— .—!15 .1013 .75
14 .- 15 -

16 .40,— .— 14 .30 14 36
16 .61 - .- l— .-

16 .9516 7314 .60 14 .31
16 .4616 .76 /
16 .60 17,01 -14 .-
15 .9618 .24

17 .50

1725
17 .81

19 —
19 .—
17 . -
17 .75/
17 .75'!- .-
17 .20

^
17 .20

165018
18 .— 17.25

17 .-

18 .—

15 .- 15 .—

16 .-
1374
12,56
13 .48
13 .59
14 .07
12 .96

15 .50

— .—/14 .50 15 .—
15 .4015 .12 A4 .84

16 .- 15 —
>16 .- 16 .50

15 .45 - .—
15 .75 15 . -
15 .50 16 -

168117L3
15 .1317 .13/
16 .- 17.

14 . -
!ie .50

1450
14 .75
15 .— !
14 .50
15.46
14 .75
15 .—

16,5016 .- 15 .40 18 .20

Konstanz .
Stockach .
Ueberlingen
Donaueschtngen
Villingen .
Waldshut
Breisach *)
Ettenhetm
Freiburg .
Lörrach .
Müllhetm .
Kehl . .
Lahr . .
Offenburg
Baden *) .
Rastatt *) .
Bruchsal .
Durlach .
Ettlingen .
Karlsruhe *)
Pforzheim
Mannheim
Schwetzingen
Heidelberg *)
Mosbach .
Werthetur *)

S-. L ! Brod

Sorte
l

bezw. Futterartikel nack Erhebung bei größeren Geschäften bezw
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Fuhrleuten und Landwirtben.

§ § fb Z .
> § Brennöl 's 's

Ruhr¬
kohlen

Saar¬
kohlen

^ ! Z '

VlZ

'S »5
^ ! S
sr ! s ;

!

! 8

/ »S

S
LSO

Ä
K

O
r-»L>

8

K

R
« -
s
N K>

Stück
Grüben

-

kohlenkcütSGruben

-

!
kohlen

Kilogramm.
s 1 Liter 1 Ster 100 Kilogramm

Ä l <4 ! ^ s Ä Ä A A ! -4
148 140 120/l6l 150 152 200 75 26 80 12 .50 10 .50 400 360 360 360
140 136 120140 140 140 210 80 22 100 10 .50 8.50 360 360 320 320
136 128 120,144128 136 180 80 25 70 11 .— 9 .— 450 — — —
140,140 120/140120 130 200 70 24 80 10 .50 8.50 320 — 280 280
140 140 120 140 135 140 182 68 23 80 9 . - 7 .— 340 300 320 360
128128 100140 140 !140 180 90 24 90 9 .— 7 .— 400 — —
140 128 120140 140 128 210 80 24 75 11 .- 8 .— 320 340 340 340
— 120 120 152! _ 128 190 90 24 85 13 50 8 .50 - ^ - 300 —

144 136 96 160 160 150 190 75 26 80 10 .50 7 .50 350 320 310 250
140130 100 150 140 140 230 90 26 70 11 .50 8 .— 480 — 3̂20 - -
140 120 100 140 140 140 200 100 24 80 11 .— 5 .50 - >' - 3̂30 - -
144 140 130 150 150 140 200 110 20 80 11 — 8 .50 330 300 280 280
148 136 136 160 140 140 200 85 22 80 12 .— 9 .— 340 300 260 220
148 140 130140 140 140200 90 20 70 11 .50 9 .50 — 320 300 300
150 140 100150 150 145 220 90 24 90 13 .- 10 .— 390 340 330 300
140 128 100 140 140 128 210 100 20 90 11 .— 8 .— 280 245 —
140 128 — 140 140 128 220 80 22 80 14 .— 11 .— 320 220 300
144132 90152 140 144 210 80 23 80 13 . - 12 — 340 300 300 280
140128 / — 140 110 ,120 220 80 22 65 12 . - 9 .— 340 290 260 340
144 136 120 152 130 144 220 70 22 80 11 .25 10 .25 340 280 260 230
136128 — 144 136 136 260 80 24 80 13 .— 9 .— 360 350 330
150 140 120160 150 1̂50 240 60 20 70 12 .50 10.50 300 260 —
140140 ,110 150 140 140 260 80 24 70 13 .- - .- 300 280 300 280
148 140 — 152 144 152 200 70 20 70 13 .- - .- 300 270 280 240
— 128 , — 140 128200 80 24 70 12 .50 11 .50 340 '280 320 260
— 130 , 90130 100 110j190 70 24 70 10 .— ! 9 .— 340 290 z

Truck und Verl-m der G , Br 0 un ' fwen H o f v v w d r u cker e ' m Karlsruhe .
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